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Die Rede vom ,,Extremismus der
Mitte" kann auf eine lange Tradi-
tion zurückblicken und verfügt
über erheblichen Einfluss in den
Sozialwissenschaften. Der Begriff
selbst geht auf einen Aufsatz des
ameri kanischen Soziologen Sey-
mour Martin Lipset aus dem Jah-
re '1958 zurück. ln der Debatte
,,vom rechten Verständnis deut-
scher Nation" ist er spätestens
seit den 1990er Jahren eine kon-
stante soziologische und sozial-
h istorische I nterpretationsf igu r,
die herangezogen wird, um zu
beschreiben, dass sich Ethnozen-
trismus, fremdenfeindliche Vor-
urteile und Ressentiments keines-
wegs nur an den rechten
Rändern unserer Gesel lschaft
artiku lieren, sondern mittler-
weile endgültig mitten in unserer
Gesellschaft, in der so genannten
bürgerlichen Mitte angekommen
und somit salon- und politikfähig
geworden sind. Auch Klaus
Ahlheim, der bis 2007 politische
Erwachsenenbildung an der Uni-
versität Duisburg-Essen lehrte,
stützt seine Ausführungen im
ersten Beitrag seines Buches über
,,Die Causa Sarrazin - Wieder-
kehr der Nation und Fremden-
feindl ichkeit" auf das Lipsetsche-
Theorem und beschreibt den
,, Nadelstreifen-Extrem ist Sa raz-
zin" als den neuen ,,Held einer
verunsicherten Mitte." Folgerich-
tig ist Thilo Sarrazin für ihn nicht
das eigentliche Problem, sondern
nur die ,,seriöse" Stimme einer
Gesellschaft, deren politisches
Denken eine bizarre Melange aus
einer ,,neue(n) Lust, auf Deutsch-
land stolz zu sein" und der ,,Ab-
lehnung all dessen, was irgend-
wie anders, fremd und damit
unbequem und störend ist" (S. 9),
darstellt. Zur Erläuterung dieser
Melange sowie der daraus resul-

tierenden breiten Resonanz des
Bestsellers von Sarrazin (mehr als
eine Millionen verkaufte Exem-
plare bis zur Frankfurter Buch-
messe im Oktober 2010) zieht
Ahlheim empirische Analysen
(Datenbasis: ALLBUS 1 996-201 0)
über fremdenfeindl iche und
rechtsextreme Ei nstel I u ngen
in der deutschen Bevölkerung
heran. Darüber hinaus arbeitet er
sich in diesem Zusammenhang an
dem Beitrag ,,Ein Buch trifft ins
Schwarze" des Sozia I h istorikers
Hans-Ulrich Wehler (in: ,,Die
Zeit" Nr.4'l vom 7.10.2010) ab.
lm Gegensatz zu der anfänglich
schroffen Reaktion der politi-
schen Klasse auf Sarrazins Thesen
deutet er den Beitrag Wehlers
stel lvertretend a ls entsch lossenes
Beispiel für die Zustimmung des
intel lektuel len Feuil letons.

Auch die weiteren Beiträge von
Ahlheim handeln von empirischen
Befunden zu neuem National-
stolz, zu Fremdenfei nd I ich keit
in der Mitte der Gesellschaft
sowie von der Schlussstrich-Men-
talität und sekundärem Antisemi-
tismus unter deutschen Studie-
renden. Angesichts solcher
empi rischen Befunde ref lektiert
Ahlheim kenntnisreich die Chan-
cen und Grenzen einer politischen
Bildung, die sich als historisch-
aufklärende und wissensorien-
tierte Profession jenseits von
,,eventkonformen Bel iebigkeits-
angeboten" (S. 1 14) verortet.
lnsbesondere die im politischen
Diskurs immer wieder wellen-
förmig auftauchende Hoch-
schätzung politischer Bildung als
Präventionsmittel gegen eine
weitere Ausbreitun g rechtsextre-
mer Gewalt erweist sich für ihn
,,a ls pol itische Entlastu ngsstrate-
gie, mit gravierenden Folgen für

Theorie und Praxis politischer Bil-
dung." ln der Funktionszuwei-
sung als gesel lschaftspolitische
Feuerwehr ist diese Hochschät-
zung politischer Bildung eher
eine ,,Überschätzung und Über-
forderung mit problematischer
Wirkung, zumindest mittelf ristig
und auf längere Sicht" (S. 117).
Mit dem Wissen, dass politische
Bildung keine,,Umerziehungs-
maßnahme mit Sofortgarantie"
ist, die mit Blitzprogrammen
jugend lichen Abweichlern Werte
vermittelt, sondern eher auf
mittel- und langfristige Lern-
u nd Verä nderungsprozesse setzt,
verlangt sie vom professionellen
Pädagogen viel: ,,Er handelt vol-
ler Optimismus - am Rande stets
der Resignation" (5. 127).

Ein abschließendes Resümee zu
der Publikation von Ahlheim fällt
schwer. Zwar stehen alle Beiträge
in einem inhaltlichen Zusammen-
hang und ergänzen sich hinsicht-
lich der Erläuterungen zur breiten
Resonanz, die die deutschnatio-
nalen Thesen von Sarrazin gefun-
den haben. Aber im Unterschied
zum ersten, aktuellen Beitrag
über Thilo Sarrazin sind alle wei-
teren Texte aus früheren Publika-
tionen des Autors, mehrheitlich
aus den Jahren 2001 bis 2006.
Dementsprechend thematisieren
sie nicht mehr explizit das im
Buchtitel genannte J unktim
zwischen Sarrazin und dem
Extremismus der Mitte. Noch
interessanter als diese durchaus
lesenswerte aber auch fragmen-
tarische Zusammenstel lung wäre
es gewesen, wenn Ahlheim sie zu
einer stringenten in sich geschlos-
senen Abhandlung zusammen-
gefügt hätte.
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